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Zum Differenzieren: Eine Parabel untersuchen (Lösungen)
 1 
Merkmale der Parabel:
· belehrender Charakter: Der Text regt zum Nachdenken an. Anhand des Beispiels des umherirrenden Mannes, der an der Quelle verdurstet, soll vom Leser ein allgemeiner Sachverhalt erschlossen werden.

· Es gibt zwei Ebenen:

konkrete Ebene (Bildteil): Der moderne Mensch irrt durch die Wüste, glaubt nicht an seine Rettung und stirbt am Ende.

abstrakte Ebene (Sachteil): Der Text schildert im übertragenen Sinn, wie Menschen heute durch die „Wüsten“ der modernen Welt irren. Diese „Wüsten“ können selbst gemacht sein, wie Krieg, Terror, Klimakatastrophen, wirtschaftliche Ausbeutung und Hunger. Es kann sich aber auch um das unüberschaubare Angebot von Ideologien und Sinnesangeboten in der heutigen Welt handeln oder um die Wüsten des eigenen isolierten, einsamen und womöglich wertlosen Lebens (z. B. das Leben als Individuum in der Großstadt).

Deutungshypothese:
Individuelle Schülerlösung.

Beispiellösung: Der moderne Mensch unserer Zeit ist nicht mehr in der Lage, an Wunder zu glauben. Er vertraut nicht mehr auf sich oder auf Gott und scheitert in seinem Leben.

 2 
Individuelle Schülerlösung.
Lösungsaspekte: Der moderne Mensch ist pessimistisch und geht immer vom Schlimmsten aus („Fata Morgana“, Z. 6; „Hungerphantasie“, Z. 9; „Gehörhalluzination“, Z. 11). Er traut seinen eigenen Sinnen nicht und glaubt nicht an das, was er sieht. Er glaubt erst recht nicht an ein Wunder. Aufgrund seines Intellekts und seiner Zweifel steht er sich selbst im Weg. Er vertraut seinen Sinnen nicht.

Für sein Schicksal gibt er anderen bzw. der Natur die Schuld („Wie grausam die Natur ist!“, Z. 11 f.) und er empfindet das Leben selbst kurz vor seinem Tod noch als unerbittlich böse. Der moderne Mensch glaubt nicht an das, was er vor sich sieht, er macht sich viel zu viele Gedanken und verdurstet aufgrund seines Nicht-Glauben-Wollens an der Quelle.
 3 
Individuelle Schülerlösung.

Lösungsaspekte: Der moderne Mensch in der Parabel von Wedekind ist pessimistisch. Er glaubt nicht an seine Rettung, selbst wenn er die rettende Oase vor sich sieht. Er geht stets vom Schlimmsten aus und erkennt sein eigenes Glück nicht. Er glaubt nicht an ein positives Schicksal, sondern hadert mit der Natur und dem Leben. Er stirbt am Ende, weil er nicht an seine Rettung glaubt. Dadurch erkennt er auch nicht, wenn diese unmittelbar vor ihm steht.

Auch in der „Chinesische[n] Parabel“ von Hermann Hesse sind die Nachbarn des alten Mannes Chunglang zunächst pessimistisch. Sie wollen ihm zu seinem vermeintlichen Unglück ihr Beileid und später zu seinem offensichtlichen Glück ihre Glückwünsche aussprechen. Der alten Mann selbst jedoch empfindet sein Schicksal weder als unglücklich noch als glücklich. Er nimmt es so an, wie es ist, mahnt zur Ruhe. Er fährt damit gut, denn sein Sohn muss am Ende aufgrund seines Schicksals nicht in den Krieg ziehen. Chunglang lächelt schlussendlich und ist zufrieden mit seinem Leben. Er macht das Beste aus der jeweiligen Situation und nimmt sein Schicksal an.
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